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INHALT : Das BulHnger-Haus in Zürich (mit Tafeln 2 bis 5). — Untersuchungen
über die Eignung von Kies-Sand-Gemengen zu Beton und Eisenbeton. — Mitteilungen
Über einen Vergleich zwischen Modeilversuch und Beobachtung in der Natur. — Der
Umbau der Seilbahn Lugano - San Salvatore. — Internationale Ausstellung für
Binnenschiffahrt und Wasserkraftnutzung in Basel 1926. — Miscellanea: Internationaler Kongress
für technische Mechanik, Zürich 1926. Das Kraftwerk Eguzon an der Cieuse. Inter¬

nationaler Wohnungs- und Stadtebaukongress, Wien 1926. Ehrung von Oberingenieur
Otto Lütschg. Metallisieren von Beton. Amerikanische Architektur auf der Leipziger
Baumesse. — Konkurrenzen : Völkerbunds-Gebäude in Genf. Figurenfenster für die
St. Antoniuskirche in Basel. — Literatur. — Vereinsnachrichten: Schweizer. Ingenieur-
und Architekten-Verein. Gesellschaft ehemaliger Studierender der E.T. H. S.T.S.
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Abb. 2. Hauptfront an der verlängerten Bäckerstrasse, nach endgültigem Ausbau.

Das Bullinger-Haus in Zürich.
Erbaut von KÜNDIG & OETIKER, Arcb., Zürich.

(Mit Tafeln i bis 5.)

So, wie die Baugruppe sich gegenwärtig
darstellt, ist sie Fragment und nur als
erste Etappe einer grössern Anlage
verständlich, wie aus den Abb. i bis 4 zu sehen
ist. An der Westseite, wo jetzt die kleinen
Bäume stehen (Tafel 2), hat man sich die
zukünftige Verlängerung der Bäckerstrasse
vorzustellen ; die Südseite geht gegen einen
ziemlich komplizierten Platz, oder besser
Strassenschnittpunkt. Das obere Bild auf
Tafel 2 gibt die heutige Situation so, dass
ihr fragmentarischer Zustand am wenigsten

auffällt. Mit dieser Zerlegung des

Bauprogramms in Perioden hängt auch
zusammen, dass der Hauptsaal des
Kirchgemeindehauses (im ersten und zweiten Stock) vorläufig
als Kirche dienen muss, während er später, nach vollendetem

Ausbau der Gruppe, zum Gemeindesaal wird.
Als man sich während der Ausführung entschloss,

den Beginn des Kirchenbaues nicht wie zuerst vorgesehen
in fünf, sondern erst in zehn bis fünfzehn Jahren
anzusetzen, trat an die Architekten die Aufgabe heran, den
Saal doch noch kirchlicher auszustatten, als ursprünglich
geplant war, eine Operation, die sich naturgemäss nicht
ganz schmerzlos durchführen Hess. Vor allem wurde die
Orgel, die ursprünglich als relativ bescheidene Anlage auf
der Empore Platz finden sollte, an die Stirnseite des Saales
verlegt, wo sie nun zwischen zwei Fenstern wuchtig, und
die Kanzel etwas bedrängend, in den Raum vorragt (Tafel4).
Ein Teil des Werkes ist im Erker, ein anderer (die Fern-
Orgel) im Dachraum untergebracht. Eine Ausmalung war
ursprünglich nur für die Kirche vorgesehen ; sie kommt nun
dem Saal zu statten, indem das kräftige, helle Rot der
Wände die etwas unruhige Fensterteilung energisch zu-
sammenfasst; sehr gut und freskenmässig stehen die Malereien

von Jakob Gubler (in Keimschen Mineralfarben) auf
dem Grund des Terrazzo-Putzes, dessen Rot sie gegen
Dunkelrot, Violett, Braun, Ockergelb variieren, und mit
hellem Blau durchbrechen. Diese Gemälde wirken nicht
wie aufgehängte Bilder, wie so viele sogenannte Fresken,
die im Grund nichts anderes als auf die Mauer, statt auf
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Abb. 3. Ostansicht von der Sihlfeidstrassc, nach vollendetem Ausbau.
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Abb. 1. Lageplan des Kirchgemeindehauses Zürich 4. — Masstab 1 : 2000.

Leinwand gemalte Tafelbilder sind. Durch Nischen sind
die beiden Fenstergeschosse zusammengefasst, zugleich
erscheint der Saal durch diese Skandierung der Längswände
länger, deutlicher gerichtet. Die besagten Nischen endigen
in modischen Spitzgiebeln, die etwas scharf gegen das


	...

